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Amtliches.
©runbltüdsuMtaultersss : sä --

Markung Flörsheim , soll öffentlich zum. Verkauf aus-
°ten werden. Termin hierzu ist angesetzt̂ auf^
Dienstag, den 9. Septemberd. &-
| nachmittags2‘/* Uhr,

Haus »>. 5 «S en, ben 3„. August 1913.
%'oninl. IMm -Mtmt.  _

Bekanntmachung.
Das Abladen von Schutt , Steine , Erde u. s. w.

f Rainufer ist nur in kleineren Mengen (Handkarren)
!*die Bewobner des Untersleckens und zwar an

bezeichneten Stelle gestattet. Größere Mengen
%tt können nach vorheriger Anmeldung beim Zurger-
'ileramte. in die frühere Gemeinde-Kiesgrube an der
Straße 'abgeladen werden.
Dorsheim, den 11. August 1913.

’ ’ Der Bürgermeister : Lauck.

§

ftp ute Abend stattfindenden Sedanfeier statt. In bankens°

^em̂ VMin ẑur̂ BerfMung ĉ stellchsDdaß'ftir Unterhaltung«ÄLr-ä
Der Schüler Karl Fritz von hier badete heute Aach¬
mittag in dem hiesigen Schwnnmbad Dabei vu ch
schwamm er die Barriere rrnd ging plötzlich unter. Trotz
arökt Mühe gelang es nicht ben Jungen lebend aus
8Ä W°7 °- -u' -i-h-n. s -n L°h« ° s .mm! - i -» °

L7 ÄÄ i°°---- -
' '"^ Maln^ dSrMr ^ 'lEink ' kleine" Differenz) Für
nao neue städtische Krankenhaus und ermge andere
Bauten war!-n die Maler-und Tuncherarbeiten̂ln Sub -
sion ausgeschrieben worden. Da sich vre -liroeire,

di- sund °.tt°u^ b-« °ng °w°-b°n !.ch auch ll 1 .
Aultrüqe Unter den eingereichten Angeboten besteht
Mn den Mindest- und Hochplotdernde» dre„tierne
Differenz von 100 000  Mart.

* Mainz -Mombach, l . Sept . Neue Bahnstation
Mainz -Nord In hiesigen Bürgerkreisen zirkuliert gegen-

^ — siiÄr ! . b

^SSSS ^ ssBESf
iUKmm ’ ‘ 3 - VL - rmeifte - i Ln n ck. LL " ' ° K 'L ° m 8 - ° -' durste dch S, ° . wn an die

FÄaüTUch °°n Nah u. ^ iCT .Ui ^ .«gfftÄ

Si,ich stnttg-Iunden- JnWiiunisIelt derft bH ' in  SWaiiu.SWtet n-r- negabt werden.
S ( erliefIn der deutbar ch-nst-n Weste. D b-hnhd - und m ^1  s -Ite-n ereigneten stch

W - sEYUMMML -sE?
,Dr. Börner über Gründung, Zweck und Z'^ in- und durch einen Messerstich am Hals5°irne Sein ock galt dem anwesenden -oezirlSin B̂ierglas am Kops uno ourm bßr  Stift*

ette Ut Herrii Medizinalrat Dr. Roth F^ kfurt deU chi schwer ver etzü A Frau Emma Goeckel durchdie Entwickelung des Samtatswesene> des. stratze 29 Vahre al o ^ ^^ tzt. Beide
fi .’ Kl M >h-° L7 °t,t-n wurden den, Itadtisch-n Kruntenhanle,ng °W .t.

gleise unterhalb der hiesigen Stadt wurde die Witwe
Bogt von dem Eilzug 278 überfahren und sofort ge¬
tötet . — Unterhalb der „Engelsburg fuhr ern Fuhr¬
werk gegen das Straßengeländer . Dieses brach durch
und der Wagen stürzte samt den zwei Pferden m
mhein. Die Pferde erlitten dabei starke Beschadiguirg i.

Eine Schülerschlacht.
Eine regelrechte Schlacht zwischen5- bis 6000 Knaben

spielte sich auf dem Kllstriner Platz in Berlin ab. Schutz¬
leute mußten einschreiten und die erbitterten Kampfer,
von denen ein Teil recht erheblich verletzt war, den Unfal -
stationen zuführen. Es gelang dw Anführer zu verhaften.
Der Grund zu der Schülerschlacht ist dann 3" suchen
daß es sich um Schüler zweier verschiedener Schule"
handelt , zwischeii deneii schon vor ^ dn Tagen Strertig-
keiten ausgebrochen waren , die letzt m Datlicyrer e
ausarteten . ^ . 0 . «

* Ein Skandal . Aus Straßburg wird der „Fr . p4V
gemeldet: Als gestern abend ein Dragonerleutnaiit aus
Hagenau in Begleitung einer Dame von den Rennen
?us Baden -Baden zurückkehrte, trat im Empfangsraum
des Bahnhofes eine zweite Dame auf ihn zu und ohrfeigte
ihn. Der Offizier, der die Daine zu kennen schien, zog
den Degeii und drang auf die Dame em. 2n diese
Augenblick warf sich ein Feldwebel zwischen die Berd
und verhütete ein Blutvergießen . Die Dame wurde
abqeführt, weigerte sich aber, ihre Personalien anzug >
hierauf wurde sie entlassen. Darauf wollte der Offizier
aeaen den Feldwebel vergehen weil dieser eine abfällige
SÄW Sa b« PnMnm
selige Haltung ihm gegenüber annahm , verließ
Bahnhof und fuhr im Automobil davon . - -

Reklamen.

srnnYipffi» fiir ieden Bedllls und auch die wntschaftucye DeIIst,

Zu beziehen ist das ,.S befindlichen, durch Platate kenntlichen

in Dresden-N. 8., Nordstr. 29/81.
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H -chi lange beifammen Sonn )09 »en S>. § »1 «st An» am SonM - , w« d°r wann bis IM

mußten fremden Leuten übergeben werden.
* Griesheim , 1. Sept . Ms in vergangener Nacht

die Familie des in der Karlstraße wohnhaften Rektors
Kreck nach Hause kam, lag die Gesellschafterin öefeste
u'id geknebelt in dem Wohnzimmer. Sie war bewußt¬
los . Der Schreibtisch des Rektors war durchwuhlt.
Ein Hundertmarkschein, sowie veMwdene Go -
Silbersachen im Werte von 300 Mark fehlen, wahrend
die Wertpapiere noch alle vorhanden sind. Nach emer
späteren Meldung ist die Gesellschafterin vernommen
worden ; sie hat angegeben , äaß der Überfall u
Einbruch von 2 Männern , ausgefuhrt worden̂ ist von
denen sich einer auf sie stürzte, bevor sie einen
von sich geben konnte.

* Oberwesel, t. Sept. (Vom Zug totgefahrem)
In den Rhein gestürzt. Benn überschreiten der Bahn-

Die Neigung, namentlich in § üchensragen am allhergebrachten
festzuhalten, ^rd der deutscĥ Hauŝ rau^ vie^̂ ^ ^ lllir nur das
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Kirchliche Nachrichten.

Katholischer Gottesdienst.ssäi$tfxsr&r&t
Stiftung.

4. Preis
5.

23.
27.
31-
36.
53.
59.
60.
69.

Wilhelm Dreßler
Hofmanii

„ Georg Sauer
„ Franz Bauer
„ Philipp Merkel
„ Adam Gräser
,. Peter Schreibwers
„ Heinrich Messer
„ Franz Dietz

, Fritz Westenberger , °3- ^ in
hoffentlich tragen die schönen Erfolge äaz
Agend das Interesse an der Turnerer mehru. mehr

u^ Aeger u. Militärverein . Rach dem im vongen
(fe am Sedanstage der Zusammenschluß 'r^ll
'ws mit deni Militärverein stattgefunden̂ hat, ^
1 auch der Vereinsnamen umgeander. M -F ^ ^ in
ffin führt fetzt den Rainen Krreger u. 11 der
ksheim und findet die Umänderung gelegentlich der

Vereins-Nachrichten.
Militärverein . Zu dtt^am Dkenstag Abend t

ist Sorge getragen.

« . « . EIT U - .- ch».
den 8. September statt

st,.»
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_ Enkunft imS ^ utzen̂ i. angesetzte Tanzstunde
Ä“m ftnSt bei ItbanÄ wegen Mittwoch Abend 8>/„ Uhr tm

Hirsch statt.
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ein Tauschgeschäft.
Die Direktoren der Deutschen Bank , von Gwirmer

"nd Dr . Helfferich , weilen seit einiger Zeit in Geschäft
ten der Bagdadbahn in Paris , und der dortige „Temps*
hat die Oeffentlichkeit mit der Meldung überrascht , daß
ein deutsch - französisches Arrangement über die Bagdad-
bahn im Gange sei . Von deutschamtlicher Seite wurde
sofort ein Dementi erlassen , die Meldung sei verfrüht.
Also ist das Arrangement ganz sicher im Gange . Daß
die Regierungen ihr Brief und Siegel schön " gegeben
hätten , hat ja niemand behauptet.

Das deutsch -französische Abkommen geht dahin:
Frankreich verzichtet vollständig aus die Bagdadbahn

und überläßt seine Aktien der Deutschen Bank nicht
durch Rückkauf , sondern im Verfolg eines politischen
Tauschgeschäftes . Deutschland spricht nämlich sein Des¬
interessement gegenüber den französischen Vahnprojckten
an der Nordküste Kleinasiens aus . Die französische Ve-
teiligimg an den bisher für den Bau der Bagdadbahn
ausgegebenen Anleiheserien betrug 30 Prozent , die nun-
inehr aus die Deutsche Bank übergehen.

Ist dieser Tauschhandel nun unser Ruhen oder
Schaden?

Die Deutsche Bank war mit den französischen Fi¬
nanz - ltttd Regierungskreisen schon in den 90er Jahren,
bald nachdem die von Haidar Pascha ausführende Bahn
in Zahlungsschwierigkeiten geriet , in Verhandlungen ge¬
treten , die damals das Ergebnis hatten , daß Frankreich
mit 40 Prozent des Kapitals beteiligt werden sollte.
Erst später wurden auch englische Kreise herangezogen.
Aber nach jenen häßlichen Preßpolemiken zwischen Eng¬
land und Deutschland sah man von einer Beteiligung
der Engländer wieder ab . Auch die Franzosen , die durch
englische Kreise beeinflußt wurden , traten im Laufe der
Zeit von einer amtlichen Beteiligung zurück und redu¬
zierten ihre materielle Beteiligung von 40 auf 30 Pro-
zent . Die Deutsche Bank schätzte damals mit Recht die
Kapitalkraft des deutschen Marktes so hoch ein , daß sie
sich nicht irremachen ließ , und daß nunmehr das Deutsch¬
tum den wesentlichen Anteil an dem Bahnbau erlaugte.
Die Bahn blieb aber nach wie vor so wenig ein deut¬
sches , wie ein französisches Unternehmen , sondern ein
türkisches , das mit deutschem und zun : Teil mit fran¬
zösischem Kapital finanziert war . Im Aufsichtsrat der
Bagdadbahn saßen bisher 11 Deutsche , 8 Franzosen und
1 Schweizer . Die 8 Franzosen werden nun austreten.
Dafür treten aber sicher 2 Engländer ein . Man erin¬
nert sich der Erklärung des Staatssekretärs Sir Edward
Greh vom 29 . Mai 1913 . Sic ging dahin , daß sich
England und die Türkei über den Entwurf eines Ab¬
kommens geeinigt haben , wonach die Bagdadbahn ohne
die Zustimmung Englands nicht über Basra hinausge¬
hen soll und England wegen seiner Interessen an dieser
Bahn im Verwaltungsrat , der im ganzen aus 27 Mit¬
gliedern besteht , mit 2 Stimmen vertreten ist . Unser
Staatssekretär , Herr von Jagow , hat diese Erklärung
aus Anfrage im Reichstag hin bestätigt und lediglich
hinzugefügt , daß die Bestimmungen des englisch -türki-
fchen Abkommens , wonach die Bagdadbahn in Bvsra en¬
digen soll , auf der (deutschen !) Voraussetzung beruhen,
daß der Schatt -el -Arab bis Basra schiffbar gemacht und
dauernd in schiffbarem Zustand erhalten wird . Die Eng¬
länder glauben jetzt jedenfalls , daß alles in Ordnung
sei . Sie halten Deutschland für vollständig befriedigt.
Dies galt aber für die Zeit , als das jetzige deutsch -fran¬
zösische Abkommen noch nicht zur Debatte stand . Jetzt,
wo wir zwei Engländer und keinen Franzosen mehr
im Aufsichtsrat der Bagdadbahn haben , dürfte sich die
Situation doch wesentlich verschieben , und Herr von Ja¬
gow , der vom Urlaub nach Berlin znrückgekehrt ist , wird
Gelegenheit nehmen müssen , den deutschen Standpunkt
durch eine Nachtragserklärung zu berichtigen.

Das politische Tauschgeschäft mit Frankreich ist al¬
lerdings kein vollständig neuer Gedanke . Schon Anfana
April 1907 warf der „Temps " die Frage auf , ob nicht
eine Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich
derart möglich sei, daß Deutschland Frankreich in Ma-
rokko freie Hand lasse und Frankreich Deutschland in der
Bagdadbahnfrage unterstütze . Aber diese Möglichkeit
eines Tauschgeschäftes ist durch den Gang der Marokko¬
affäre erledigt . Das jetzige Tauschgeschäft ist auf fran¬
zösischer Seite nichts anderes , als ein Liebesdienst , der
dem verbündeten Rußland geleistet werden soll . Ans
einen Wink von Petersburg hin hat man ja auch die
Emission der Bagdadbahn -Papiere erschwert . Nun soll
auch direkt dem Interesse Rußlands an dem Schienen-

Liebe und Leidenschaft.
Roman von O. Elster.

(Nachdruck nicht gestattet .)

1 . Kapitel.
Das niedrige Forsthaus „Zum Karlssprung " , sogenannt

nach einer alten Sage von einem Ritter , der durch einen küh¬
nen Sprung von den abschüssigen Felsen seinen Feinden ent¬
ronnen sein sollte , lag lies zusammengesunken unter den Zwei¬
gen der mächtigen Bäume , in denen jetzt der Sturmwind
brauste und sauste . Im Sommer ein vielbesuchter Ausflugs¬
ort für die Bewohner Pfalzbnrgs und Zaberns , lag es im
Winter öde und verlassen , unter den Schueemassen des Gebir¬
ges fast vergraben da , besucht nur dann und wann von einer
Jagdgesellschaft , die sich in der kleinen , niedrigen Gaststube
nach der anstrengenden Jagd am dampfenden Gliihwein er¬
quickte , den der Förster Mennier trefflich zu bereiten verstand.
Wie fast alle Förster in den Vogesen , so hatte auch Herr Men-
liier die Gerechtsame erhalten , eine kleine Gastwirtschaft ein-
znrichten , die sich ob ihrer guten Kiiche , der reinen Weine und
der jovialen Freundlichkeit des alten Forstmannes eines gu¬
ten Rufes in weiten Kreisen erfreute . Mennier war ein alter
Sergeant der kaiserlichen Armee Frankreichs ; er hatte in der
Krim , in Italien und Algier gefochten , und mehrere Denk¬
münzen zierten seine breite Brust , über die ein fuchsiggreiser
Wollbart bis zum Gürtel niederwallte . Aber trotz seiner Eigen¬
schaft als alter französischer Soldat war Monsieur Mennier
gut Freund mit den deutschen Soldaten und Offizieren . Ei»
getreuer Anhänger der Napoleons , haßte er die Republik
und oftmals beteuerte er , daß er weit lieber dem deutschen
Kaiser als der französischen Republik diene . So begrüßte er
auch jetzt den jungen deutschen Offizier aufs freundlichste,
der m Begleitung einer Dame in das kleine , durch eine Hänge¬
lampe nur dürftig erleuchtete Gastzimmer trat.

„Vom Urlaub zurück , Herr Leutnant ? Und gleich die Frau
Liebste initaebracht ? Das lab ick mir aefallen ."

tvetz nach Nordpörsicn über das nordöstliche Anatolien
gedient werden . Und das geschieht jetzt dadurch , daß der
Bau der Zweiglinien von Angora , dem Endpunkte der
anatolischen Bahn , aus nicht mehr durch Deutsche (an
die . er konzessioniert war ) , sondern durch Franzosen , die
Alliierten Rußlands , besorgt wird . Wir verlieren also
einerseits tvichtige Bahnkonzessionen , und wir haben
andererseits im Aufsichtsrate der Bagdadbahn keine Fran¬
zosen mehr , die gelegentlich doch ein gewisses Gegenge¬
wicht gegen die neueintretenden Engländer gebildet hät-
ten . Wir haben «s offiziell nur noch mit Rußland aus
Grund des Potsdamer Abkominens zu tun . Darin ist
aber festgestellt , daß Deutschland keine politischen Inte¬
ressen in Persien hat , keine weiteren Konzessionen er¬
werben will usw . Wir erkennen darin an , daß Ruß¬
land in politischer und strategischer Beziehung besondere
Interessen hat . Hinter Rußland bleiben aber außer
den englischen die französischen Interessen bestehen , ohne
daß wir sie zahlen - und prozentmäßig fassen können . Das
mag kaufmännischer Nutzen sein , politisch ist es ein
Schaden.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

„Berliner Börsen -Zeitung ", der die— * Der „Berliner Börsen -Zeitung ", der die Verant¬
wortung überlassen iverden muß , will aus zuverlässiger
Quelle erfahren haben , Staatssekretär von T i r p i tz
habe zu Vertrauensmännern geäußert , daß er noch
den nächsten Marine -Etat im Reichstag einbringen werde
d an nab e r a u s s e in e m Ä in t e scheid e. Er
habe alsdann auch das Pensionsalter von 65 Jahren
erreicht . Großadmiral von Tirpitz bekleidete das Amt
17 Jahre , eine Amtsdauer , die unter dem jetzigen Kai¬
ser weder ein preußischer Minister noch ein Staatssekre¬
tär erreicht hat.

Oesterreich-Ungarn.
* Der österreichisch -ungarische Gesandte in Dresden,

Graf F o r g a ch, der früher Gesandter in Belgrad war.
ist zur Dienstleitung in das Ministerium des Auswärti¬
gen berufen worden . Es heißt , daß er mit den Vor¬
arbeiten für die neuen Handelsverträge  mit
den Balkanstaaten betraut wäre.

Frankreich.
* Der in Belaggio zur Erholung weilende französische

Ministerpräsident B a r t h o u hat einem Berichterstatter
des „Corriere della Sera " einige Aufklärungen über
Frankreichs Politik und Beziehungen zu Italien gege¬
ben . Er sagte u . a . : Es iväre eine Torheit , wenn man
behaupten wollte , Poirrcaree sei ein Feind
Italiens.  So groß aber auch sein Ansehen in
Frankreich ist und wie gediegen seine Ratschläge sind,
so mache er doch die äußere Politik Frankreichs nicht allein.
Die Verantwortung liegt neben Pichon auch bei mir.
Unsere Politik ist aber nicht kriegerisch . Die militärischen
Anstrengungen , die wir von Frankreich verlangt haben,
sind weder eine Herausforderung noch eine Drohung.
Ich habe wiederholt betont , daß Frankreich nur den
einen Willen hat , sich zu verteidigen , um gegen alle
Eventualitäten geschützt zu sein . Hierüber brauche Ita¬
lien sich weniger als irgend ein anderes Land zu beun¬
ruhigen.

Italien.
* Wie die „Tribuna " meldet , hat der Kreuzer „Pisa"

mit dem Kommandeur des zweiten Geschwaders , Kon-
tveadmiral Cito  an Bord , den Kriegshafen von Spe¬
zia verlassen , um nach Rhodos zu fahren . Auch der
Kreuzer „Maisi " ist nach dorthin in See gegangen.

* Vor dem Kassationshof begann ein A u s e h e n er¬
reg e n d e r P r o z e ß . Der zur Disposition gestellte
Korvettenkapitän Carlo de Rosa hat den Marineminister
Admiral Millo und den Herzog der Abbruzzen wegen
Beleidigung  verklagt , um dadurch die Wiederein-
stellung in den aktiven Marinedienst zu erzwingen . Carlo
de Rosa nahm an der bekannten Fahrt der italienischen
Torpedoboote durch die Dardanellen teil . Nachdem diese
gescheitert war , wurde er auf Vorschlag Admiral Mil¬
los , der dieses Torpedobootgeschwader kommandierte,
vom Gcneralinspelteur des Torpedowescns , dem Her¬
zog der Abbruzzen , wegen Unfähigkeit zur Disposition
gestellt . Carlo de Rosa behauptet nun , daß nicht er.
sondern die mangelhaften Vorbereitungen und die Un¬
fähigkeit des kommandierenden Admirals , also des jetzi¬
gen Marineministers , den Forcierungsversuch der Dar¬
danellen zum Scheitern gebracht habe . Er belegt seine
Behauptungen niit einer großen Anzahl Beweise . Als
interessante Einzelheit ist hervorzuheben , daß nach den

Angaben Carlo de Rosas , ein fmver m mrnuyen D>b
sten stehender deutscher Lotse die italienischen Torpc^
boote geführt habe , damit diese die gelegten Minen
mieden . Der Prozeß sollte bereits einmal zur M
Handlung kommen , doch erklärten sich die Richter fl"
unzuständig , woraus Carlo de Rosa an das Kassation
gericht appellierte.

Türkei.
* Die türkische Regierung  hat mehrere kle>>»

Kriegsschiffe  bei französischen Wersten in dl»'
trag gegeben . Zwei bereits fertiggestellte Kanonenbo^
unternehmen augenblicklich Probefahrten . Zwei weite«
türkische Knonenboote laufen demnächst Dom Stapel.

Die Lage auf dem DalkE.
Bulgarien « nd Türkei.

Wie aus Sofia  gemeldet wird , hat der Ministff
A . r . r. r . rr . . . ' . . . . £ )lt'rat beschlossen , in direkte Verhandlungen mit der

k e i einzutreten.
Der Streit um Adrianopel . . ,,

Die Tatsache , daß sich jetzt auch der russische Bf
schafter v . Giers  für das Verbleiben Adrianopels K
der Türkei ausspricht , tvird in Pfortekreisen mtf
freundschafMchen Einfluß Frankreichs an der Newa r
rückgeführt.

Der „Tanln " meldet , daß die neue Grenzlinie
gen Bulgarien im Norden Mustapha Pascha -Adria " - .
sein werde . Die Türken würden ferner in Ortaköi >»!
Dcmotika bleiben , von wo die neue Grenze dem
lause der Maritza folgend nach Enos gehen solle.

Das gleiche Blatt meldet , daß Dank der gcgenwa«
tigcn guten Beziehungen zwischen der Türkei und Fra ."''
reich die Pariser Finanziers , die damit zugleich ihr &c(
trauen der Türkei kuildgeben wollten , übereingekonuE
seieil später zu essektuierende türkische Anleihen vor d«»
jenigcn der Balkanstaaten zu emittieren.

Bulgarische Grcneltaten . .
Kurz vor der Räumung der Stadt Xanthi H»H,

sich die bulgarischen Soldaten neuerdings zu b l « *
gen Gewalttaten  Hinreißen lassen , indem L
beim Verlassen der Stadt einige türkische und griechM.
Bewohner uiedergemetzelt haben . Infolgedessen hat »
größte Teil der Bevölkerung Xanthi bereits fluch !" "'/
verlassen , um sich auf griechischern Gebiet niederzul .W'

KksZ aller

^ Verbrechen . Im Brieskower See in der Nähe "'»>!
Frankfurt a . d . O . fand mau die Leiche eines etwa 11
owre alten Mannes , dessen Kleidertaschen mit ~»mniie », eenen !iiclvcria,chen mit Schwan
beschwert waren und die eine Schußwunde in der rc«'
ten Schlafe aufwies . Der Tote ist ein Sekretär ci« Cs;— . .. . -,9Anrgllch kaiserlichen Generalkonsulais in Amerika name
Aleraudcr Grau - Wandmeicr . Die Staatsanwaltsch »»
hat noch kein Licht in die Angelegenheit gebracht . ,

Hypothekenschwindel . Die Schöneberger Krimi »/,v .̂ v . i- erenwyivinoei . Die Schönebergcr Krim ' »'
Polizei hat einen Riesen -Hypothekenschwindel aufgedc^
Em mehrfacher .Causb ->siUi>r in 3« ir, .r „v;?s „vf ft«Em mehrfacher Hausbesitzer in Wilmersdorf halte t!(i
t>oc einiger Zeit an einen Hypothekenvcrmitller in Sch ^ 'f.
berg gewandt , um ans zwei seiner Häuser je 50 O0/
Mark Hypoteheken aufzunehmen . " Hach Erledigung^
Formalitäten und Bezahlung der erheblichen SteiuA# ri c + vu/tvmycil
kosten schickte der Hausbesitzer den Makler nachhin hn « «-» ci . jAn r\r>n jjjl'bürg , wo dieser von einem Geldgeber die 100 000 . ..
abhcben sollte . Das Geld wurde auch ausbezahlt , do«
kehrte der Maller nicht nach Berlin zurück . Dadirrch ^
fufjer gemacht , leitete der Geprellte Recherchen ein.
er erfuhr , daß sich der Makler bereits vor längerer 3^
einen Auslandspaß besorgt hatte , teilte er den Vorga ""
der Kriminalpolizei mit . Diese hat fcstgestellt , daßluii . Laezc gar scitgesteut , oav
Hypothekenmakler telegraphisch seinen in Amerika lebe »'
den Bruder verständigt habe . Man nimmt an , daß f1« 5 it slf-xJ.*J. I Pi . . . . . . . . f> . .
ing Ausland geflüchtet ist , um auf Umwegen über
Ozean zu kommen

- Berliner Schulkinder als Gäste des Kronpri »'
zen ! Freitag Abend 6 Uhr sind an 100 Berliner ^ov « : «ivimi o uni zmo an juu  Berlmer ^
meindeschüler , die der Kronprinz als seine Gäste ei »^
laden hatte , in Langfnhr eingclroffcn . Ein Wagen dc
Leibhnsaren lud das Gepäck der Kleinen aus . Hier »»'
marschierte der Besuch der 100 nach der Kavallerie -KF
ferne , >vo sie gespeist wurden . Um 8 Uhr ging es sch'/'
fcn , nachdem der Oberstabsarzt des 1 . Leibhnsaren -^^
giments die Kinder einer ärztlichen Untersuchung unW
zogen hatte.

Büraermeister Trömcl . Es bestätigt sich, daß

„Ißft , Monsieur Mennier ! Me DamS ist eine Landsinän-
nui von Ihnen , eine Französin ."

„Potz Blitz , deshalb tut sie auch so schüchtern ." — Mit die¬
sen Worten trat er auf die junge Dame zu , die in ihren
Mantel gehüllt in der Mitte des Zimmers stand und sich
hilflos iliuschaute.

Das Gemach sah auch gerade nicht einladend aus . Die von
der schwärzlichen Decke heräbhängende Lampe verbreitete nur
mu spärliches Licht . Einige lange , glattgehobelte Holztische,
Banke und Stuhle , ein großer Büfettschraiik , einige Rehkro-
nen an den Wänden — das bildete das Mobiliar des Zim¬
mers , dem nur ein geivaltiger Kamin mit einem tüchtigen
Feuer darin , ein freundlicheres Ansehen gab.

„Dank , mein Herr, " entgegnete die Dame , „ich bin aller¬
dings ganz durchfroren ."

„Ich bitte Sie , mein Fräuleiii, " » ahm jetzt der junge Of-
fizler das Wort , „fetzen Sie sich hier an das Kainiüfener.
Niem Freund Mennier wird schon für Speise und Trank sor¬
gen , kommen Sie , ich bitte ! Hören Sie nur , wie der Sturm
heult und der Regen niederklatscht ! Da sitzt es sich an einei»
»vannen Kaminfener sehr behaglich ."

Ein flüchtiges Lächeln huschte über das schöne , blasse Ge¬
sicht der jungen Dame , von deren dunklem Haar die verhül¬
lende Kapuze herabgefallen war . Mit einem leichten Neigen
des Hauptes folgte sie der einladenden Handbewegnilg bes
Offiziers und ließ sich in den alten Lehnsessel ans Eichenholz
nieder , den der junge Mann rasch neben den Kamin ge¬
schoben hatte . Fest iimhüllte noch der weite Reisemantel die
schlanke Gestalt , aber schmeichelnd schien die ivarme Glut des
Feuers die Gestalt zu innfangen , und immer mehr öffnete
sich der häßliche verhüllende Mantel , bis er schließlich ganz
von der Schulter niedersank . Mit heimlichem Entzücken be-
trachtete der junge Offizier jetzt die schlanke und doch schivel-
lende Gestalt der Fremden , welche träumerisch mit den dnnk-
ken Augen in die Flammen des Kamins schaute . Ihr feines,
blasses Antlitz war nun von einer zarten Röte überhaucht , bet
Abglanz der lodernden Flammen . Auf die Stirn fielen in wir¬
rer Fülle schwarze Löckcheir nieder, rväürend den Scheite!

(elbjr etne Yochgetürmte Frisur breiter Flechten krönte . ^
schlanken , gelblichblassen Hände ruhten ans der Lehne
Sessels , während sich die zierlichen Füßchen behaglichdas Gitter stemmten . mel,ru >« ö -» > ©nmi» 9GMer stemmten , welches den Fenerranm des Kami
abschloß . Die Fremde schien die Anwesenheit des jiiiigen dem
scheu Offiziers vollständig vergessen zu haben . Erst als dttfov mit nuirttu A. . C . . . . 7 /ti  r n nun / » • . (.
ser mit einem Teller , auf dem ein Glas Glühwein stand >
etwas Backlverk lag , herantrat , schaute sie wie erstaunt zll'

uuyciiajm , •yCl’l*I
Er rückte einen der niedrigen Schemel an den KaM »'Q Itnnin 4lir lipnonttf »«»« rur ~s> _höl' ' ahm ihr gegenüber Platz , ein Glas Glühivein in - -

Hand haltend . Schelmisch lächelnd schaute sie zu ihm niede »-
Wie sonderbar ! Wenn ihre Frenndinnen in Paris

ten , daß sie jetzt in einem einfachen Vogeseiifvisthanse
. deutschen Offizier am Kaminfener sitze und Glüh >ve"

tränke ! Was firr große Augen würden die gnten Freund '»,
neu wohl machen ! Aber — es war sehr behaglich hier »»
der deutsche Offizier ,var ein bildhübscher Mann . Mit de»'
Kopfe stieß er fast an die niedrige Decke des Zimwers.SVl/TrÄ! fl TrMIS n . rfi . A et -' . 7? v|U| ; ,un oie  nleonge Decke des Zimmers . .

Da § blonde , leichtgewellte Haar und der kleine Schniirrb »" !
h hum ffloflAf oin . , , _ _ _ . - . / . tzikgno dem Gesicht einen kecken Ansdruck , der wiederum durch

trailmerischen .blallenAugengemildertwilrde . iiidenendieFll » "
nieii des Kamins so seltsame Lichter hervorzauberten . ,
. Sie suhlte , daß ihr nnter dem Blick dieser blauen A » g/
dl' s Blut in die Wangen stieg und daß eine süße Glut »!
Antlitz bis unter die sch,varzen Stirnlöckchen bedeckte.

s' iiherc
°»dgl'lli
lc8io«
, V.
lei 30

M a
Msio

manki
i-  In

7 ' term
i% nb<

. »Ich bitte , mein Fräulein ." bat der Offizier , dem e§ >»' '
emhelinlich -süßer Schauder durch den Körper rieselte , als "'ntb OY. . _ _ pj. r . v

- ötnloTrci , mein Herr, " eiltgegnete sie dann und » ah »'
das Back .verk » nd den Glühivein . „Aber Sie müssen auch f"'
sich sorgen ."

„Wenn Sie es gestatten , setze ich mich zu Ihnen ."
„Sehr ailgenehin , mein Herr !"
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111 die schwarzen , tiefdimklen Augensterne sah . ,
UbN ' de lächelte - eili entzückendes , graziöses , sch" '

» » sches Lächeln , bei dem sich nur die Lippen etwas vcrL
gen , so daß die weißen Zähne dilrchschiiiiiiiern konnten.
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Hcte Bürgermeister Trömel seil etwa zwei Wochen
"dgiiltig ans dem Dienst der französischen Fremdem
cöion«Massen ist. Er hält sich zurzeit in Oran auf.
t Verhafteter Defraudant . In B u d a p e st wurde
7^ -10 Jahre alte Prokurist der Filiale Philipp opel der

»ogpester Commerzialbank , verhaftet . Unter dein Vor-
M einer Waffenübung zu genügen , war er am 19.
r « abgereist, aber nicht wieder zurückgekommen. Eine
Piston der Bücher ergab eine Unterschleife in Höhe

11 20 nnn Kronen.
Gewaltsame Ausweisung . Aus der Garnison Foix

Wankreich) sind 50 Gendarmen und 200 Soldaten des
? • Tnfanterie -Ztegiments rrach der im Bau befindlichen
ff » PprenäemBahn abgegangen , um den spanischen
,,.aernehmer Pellerien mit seiner aus 300 Mann be¬
henden Arbeitskolon,re gewaltsam auszuweisen . Die
M 'veisung erfolgt auf Veranlassung des Ministers der
hntlichen Arbeiten , da Pellerien kontraktbrüchig ge-

°en ist.
. . .Gin groher Landesverrat beschäftigt die Militar-
N °rden von Versailles . Wie der „Petit Parisien " er-
W , ist der Feldwebel G. Dieux der 8. Batterie des
^ .Artillerie-Regiments verhaftet worden . Dem Haupt-
s "digen, einem Artilleristen derselben Batterie , gelang
;.jw entfliehen, ebenso einer als Zuträger dienenden.
7 etwa acht Tagen in einem Versailler Hotel woh-
ffen F ^ u. Dem Feldwebel wirft man nicht direkt
^ndcsverrat , sondern nur Begünstigung des Artilleri-
A vor. Er soll zu diesem eine eigenartige Freund scha.t
D a&t und ihm infolgedessen große Freiheit gelassen
Mn . Der Soldat konnte nach Paris fahren , autzer-
7° der Kaserne schlafen, wenn er wollte . Auch durfte
7 den guten photographischen Apparat des Feldwebels
? " 1eit benutzen. Mit diesem Apparat hat er Anfnah-
5> von Batterien , Geschützteilen, Festungswerken und

Aren , sonst unzugänglichen militärischen Dingen , ge-
Mt - Als sein Treiben auffiel , ließ man ihn bcob-
ff ». Er erfuhr davon und floh, konnte aber nicht
hr die belastenden Photographien und eine chiffnerte
chespondenz beseitigen, die ihn aus das meiste bela-

Ans der Korrespondenz geht hervor , daß die Pho-
,^ aphien einen: österreichischerr Agenten ausgelrefert
«,hen . Ueber die Frau , die dem Artilleristen seit eini-
?. Äeit als Vermittler diente , hat man in Versailles

M nichts näheres erfahren können. Doch behauptet der
'« Nt Parisien ", daß es eine aus einem großen Spw-
,ö?wrozeß bekannte Persönlichkeit, nämlich die vielbe

'"e schöne Frau Lison sei. . . . ^ . . . .
- Der ar,ne Asquith . Airs E l g r n wird berichtet:

Premierminister A s q u i t h in Lossiemouth Golf
^, n . griffen ihn zwei Vorkämpferinncn des F r a u e n°
,, I'1 in rechts an , hielten ihn fest, f chl e p p t e n

u m h e r und schlugen ihm dem Hut herunter.
Tochter  eilte ihm zu Hilfe. Zwei DeteMvs

d,,?»en die Augreiferinnen auf die Polizeiwache . Das
^d -ikuni pfiff die beiden Suffragetten aus und rief,

^ solle sie in die See werfen.
Der Minister im Waffcrflngzeug . Der englischeMinister tat Wasterstngzeug.
Ueminister Churchill unternahm als Fluggast aus

tz Evl von Leutnant Grcy gesteuerten Flugzeug vou
'zĵvhniupton aus einen Flug über den Solentz bis zur
h,7?e von Spithead . Der Marine,ninister uberflog dann
^Aere Kriegsschiffe. Nah ih,n stieg Kriegsminrster

gleichfalls zu einem Fluge auf.
k Ertrunkene Fischer . Alls Bilbao  wird berich-
k Bei Lasarene ist ein Fischerboot gescheitert. Acht

s°Nen sind ertrunken . ^ , . . ,
% Llusgelicserter Gattenmürder . Unter Eskorte traf
W* orb  der „Jtalia " aus Rew -York der Amerikaner

Charleton in Neapel ein, der inr Jahre 1910
kl Frau in Conro ermordete . Er floh damals unter
sSm Namen in seine Heimat , wurde aber ailsge-

verhaftet und nach dreijährigen Verhandlungen
hx Liefert . Zahlreiche Berichterstatter versuchten Por-
î .^-harleton zu spreche«, die Polizei verweigerte aber
ẑ vann , aitch den, amerikanischen Konsul , den Zutritt
C Dampfer . Charleton wird nach Genua und von
Hz,,. dach Como gebracht werden , wo die Schivurge-
^ .^ verha„dlung stattsinden wird . Sein Advokat hofft

f."len Freispruch für ihn . . . u
R,;? rrs' egte Naphtha -D 'iellen . Sämtliche Gesell.
M °» in Maikop , mit Ailsnahrne von drei , haben drc
°e,Deutung der Naphthaquellen in den Karpathen ein.

dt, diese sämtlich versiegt siiid. ^ >e Verluste
Morm.

Die Verluste

% l cnet‘ an  Bord des „Imperator ". Die Nachnchl
&em fetter an Vord des Havaa -Damvfers

sie die Augen nieder, baß die langen , schwarzen.Wim-
^uien dunklen Schatten auf die zarten Wangen wane .

Offizier schien indessen die Verlegenheit senieŝ schoneil
d̂ dviibers nicht zu beinerken oder gab sich doch wenigstens
s»1.̂ »schein, als bemerke er nichts. In harmlosem Geplar

die Fremde zu unterhalten und es gelang ih n m
>tjp Dat, sie in ein Gespräch z,t verwickeln. Bald sahen sie s )

öwei langjährige Kameraden gegenüber.
»o.D'ejunge Französin hatte jede Scheu abgelegt und plauderte
Ken , deutschen Össizier, als befände sie sich ui eu Schon
iAariS in: Gespräch mit einem der franzastschenO vw
ty.Kein Onkel ein und an§ gingen. Ai.t schlanem Lache ^
i,Dchte der alte Förster , der in einer dunklen Ecke de^ Zu"

genoinmen hatte , dem Geplauder der beiden. D am
ße und brauste der Wü.d. Der Regen klatschte an d^, rv. .iite und branjte der rwino. oiegen .

"ller und zuweilen rollte der feriie Donirer des abstehenoen
rS unheinilich in das Gespräch der beiden ju g
!>,». Aber diese liehen sich durch den A>füllst m ° «

W;;: °a draußen nicht mehr ,n Schrecken sehen. Sw yvueu
r ' »och auf das Sausen und Brausen, auf das Grollen ve
C> 1« § und das Niederprasseln des Regens Zuw -le.̂ n
!> »»»»U> ihr Geplauder und dann bl' ckte die i> ge / mme
^ »nverloren in die Gluten des Kannns , die der deill sche Os
kä 'i helleren Flammen emporstöberte, daß die Filmen l

°°»' Tanze in den schwarzen Schlot hinaufflogen.
mochte eine Stunde verflossen sein. Draußen M der Na-

k/ »nr es ruhiger geworden, aber auck) drlunen i n ZU'"»
i!, ^^ still. Niemand sprach mehr em Wort . Der alte Fo s

Ecke hatte den Kopf in die Hände gestutzt und schienz
Ä en: der Offizier hatte sich von einen, S ' tz erhoben, lehnt
bet b.e*n Kaminstnis und schaute auf die zarte, schlanke Gestm
k „j'»>ge„ Dame nieder, die zuruckgesnnkeun, de ^ep
M , mit großen Augen in die verglm,inenden Gluten oe

dks blickend. - - „
kPtzt schauerte sie znsannnen und zog den Man et fe,le

4,Item . W
mehr : il»n war so seltsam ums Herz, io beklommen

rator " hat anfangs in Londoner ' Verstchernngskreilen sehr
beunruhigt . Das Schiff ist für 22 Millionen beSchert.
Bisher war es nicht möglich, den Schaden abzuschatzen,
doch soll er gegen 1JA Millionen Mark betragen.

SerlchtsLeltung.
'Verworfene Nevisio » . Das Reichsgericht ver¬

warf die Revision des 51jährigen Tischlers Georg Graf,
den das Schwurgericht in Konstanz am 11. Juli 1913
wegen Mordes zum Tode verurteilt hatte . Graf hatte
am 8. Mai in Radolfzell die Witwe Josefinc Wörner
aus Eifersucht ermordet.

Vermischter.
bk. Aus der guten alten Zeit . Wenn wir den al¬

ten Chroniken Glanbeir fchenken dürfen , so siiid beson¬
ders iul Schwabeulande vor erulgen hundert Jahren
recht t r t n k f e st e Lerrte auf der Welt gewesen. Einen
besonderen Trick hatten die Tübinger Studenten , wenn
es in Tübingen selber nicht mehr genügend „Stoff ' gab;
dann gingen sie unter dem freilich recht durchsichtigen
Vorwand , sie müßten Schweselhölzer oder Papier holen,
nach RotteÄmg und zechten dort . Recht unmäßig schei¬
nen auch die holden Damen im Trinken gewesen zu
sein, horribile dictu sogar die Professorenfrauen . Man
lese im „Cisttationsprozeß " von 1591 nach und man er¬
führt, daß „Frau Professor Crustus und Frau Prose,-
sor Hombergcr sich gar ungebührlich halten , daß sie
gar übel lästern und schwören, sich dem Trnnke ergeben,
sonderlich des Crustus Weib , gehen selten zur Kirche,
ziehen oftmals nach Liistnau und Derendingen und er¬
zeigen sich dort ziemlich verdächtig". Die „zarte Weib¬
lichkeit leistete damals aber mich Erstaunliches . So ver¬
meldet die Chronik von Hall , daß anno 1532 drei
Frauen nach Mllncheim gingen in des damaligen Mühl¬
michels Hans , tranken 32 halbe Maß des bestell Wei¬
nes , zahlten und kamen des Abends ruhig nach Hause;
so eine Münkhetinerin hat sicher manchen Mann unter
den Tisch getrunken. Daß das Zechen der Frauen nichts
außergewöhnliches war , lehren die vielen „Weiberze-
chen", die sich in vielen Orten noch beinahe bis ins 19.
Jahrhundert erhielten , so beispielsweise in Ochseirbach,
in Güglingen , in Mühlheim bei Sulz , in Weitheiin bei
Tübingen imd anderwärts ; die Schultheißen und Bür-
gernleister hatten dort zu bestimmten Tagen die Pflicht,
den zechenden Weibern auszuwarten . — Darf man sich
unter diesen Umständen wundern , daß jeden Morgen
Betrunkene in der: Straßeil gesunden wurden ? Die
Freie Reichsstadt Nürnberg , die um das Wohl ihrer
Bürger besonders besorgt war , hatte anfangs durch dra¬
konische Gesetze den Trinkern das Schlafen auf der
Straße untersagen wollen , „bieweilen oftmals , sonder¬
lich irr kälteren Zeiten , durch solcherlei Bettlager der
Körper einen Schaden nehnten möchte, welchselbiger nicht
niehr zu fttrieren sei". Aber das half alles nichts ; und
da der hochweise Rat es übel vermerkt hittte, wenn seine
getreuen Bürger sich ziir Nachtzeit eine Erkältung hol¬
ten, wurde schließlich heschlossen, daß allnächtlich ein
Wagen durch die Straßen fahren und alle , die sich bit-
tern Bieres oder süßen Weirres voll zuin Schlafen aiff
der Straße niedergelegt hatten , aussammeln uud gemüt¬
lich nach Hause fahren solle. So vorforgend ist heutzu¬
tage eine hohe Obrigkeit nicht mehr . — Aber man mutz
auch bedenken, daß die Fürsten nicht weniger unmäßig
im Trinken waren . So berichtet uns der Chronist , daß
Kaiser Karl 5. nach Regensburg zur Fürstenversamm --
lung 3000 Eimer als Gepäck mit sich führte . Ein Erz¬
herzog von Oesterreich führte für seine Tafel 90 Eimer
mit . Offenbar fürchteten die höhen Herren , sie könnten
* Neaensburg verdursten.

tt>  Wer hat den Snezkaual ervant? Wie aus
Trient geschrieben wird , bereitet die Stadt eine Feier
zu Ehren des eigentlichen Erbauers des Suezkanals
vor . Dies soll nämlich nach Trientiner Aufsassi'.ng nicht
Lesseps gewesen fein, sondern ein Landsmann der Trien¬
tiner , der Ingenieur Luigi Negrelli , geboren anno 1799
zu Frera di Primiero ; er hatte bereits bedeutende staat¬
liche Arbeiten in Oesterreich, der Schiveiz und in Lom-
bardisch-Venetien ausgefiihrt , als er 1846 nach Paris
berufen ward , um gemeinsam mit dem Engländer Stc-
phensen und dem Franzosen Talabot an der „Societee
des Etildes du Canal de Suez " teilznnehmen . Vorher
war man allgemein der Ansicht gewesen, das; das Rote
Meer erheblich tiefer liege als das Mittelländische Meer;
man hatte deshalb schon einen Plan ausgearbeitet , den

und dach so glückselig; er hätte vor dein schönen Wesen ihm
gegenüber niedersinkeu, ihre wer̂ eil Hände kü̂ en und seine
glühende Stirn in die Falten ihres Ge,mindes verbergen mö¬
gen. Nur einiiinl hatte feine Hand im Laufe der Unterhaltung
leicht die ihrige gestreift, als er ihr das Glas abgenoinuien;
wie ei» elektrischer Strom hatte diese Berührung ans seine er-
regteii Siiiiie gewirkt, er fiihlte, wie^auch ihre Haild erbebte,
ivie sie dieselbe schell und rasch znruckzog, aber er hatte doch
den Pulsschlag des warnte» Lebens in ihr gespürt, er ahnte,
daß sie ihm nicht zürnen ivürde, wenn er — doch nein I

Er war ja ein Tor! Sie eine Französin und er ein deutscherS ierl Rasch hatteer sich von seiirem Platze erhoben nndjetzt da, schweigend, ohne em Wort zu finden, ivahrend
doch der Sturm der Leidenschaft sein Herz durchtobte. Er
konnte es nicht niehr ertragen ! Rasch tränt er sein Glas ans
lind schritt zur Tür , um den Kutscher zu fragen, ob man noch
nicht weiter fahren könnte. w - :

„Ja . Herr," erwiderte der schlaftrimkene Bursche, „iner
kenne rnnterfahre . De Gänl ' sin parat ."

Und nun saßen sie wieder in dem dunklen Innern des
Post-Oinnibiis einaiider stnmni gegenüber. Mau war auf dein
Plateau der Vogesen angelaiigt, der Wald trat zurück, frei
hauchte der Wind über die Hochebene, die Straße führte aber
jetzt nicht mehr bergauf, und die ausgernhten Pferde, welchc
deii warmen , heiutatlichen Stall witterten , griffen tüchtig
ans.

War die Nacht wirklich so schwül geworden ? Dem jnngeii
Offizier kam es entsetzlich dunipf uiid heiß in dem Wagen vor,
er lehiite die glüheiide Stirn an die Glasjcheibeii der Wagen-
tür und starrte hinaus in die incmderhellte Nacht, die nur zu¬
weilen verfinstert wurde, ivenn eilende Wolken an der Helle»
Scheibe des Mondes vorbeijagten. Er fühlte es rvohl, es war
ungezogen von ihm, so schweigsain dazusitzen, aber wovon
sollte er sprecheii, wenn ilicht von dem Sturm in seinem Her¬
zen? Und durfte er hiervon sprechen? Würde sie ihn nicht er¬
staunt angesehen haben, oder würde sie gar spöttisch lachen
— Ach. was war das ? — Ein leiser Seufter klana. vo»

Kanal mit zwo;; Schleusen zu versehen. vtegreUl nnn
vertrat die Auffassung, daß der Unterschied zwischen der
Spiegclhöhe der zu verbindenden Meere kaum ins Ge¬
wicht falle . Es wurde daher eine Kommission mit der
Aufgabe betraut , an Ort und Stelle Messungen vorzu--
nehmen und da stellte sich dann allerdings heraus , daß
der Unterschied lediglich 18 Zenttmeter betrage . Nun
wurde natürlich Negrellis Plan , den Kanal ohne Schleu¬
sen zu bauen , mit Begeisterung angenommen . Leider
aber verzögerten die Wirren des Jahres 1848, die eng¬
lische Opposition und schließlich der Krimkrieg die Aus-
fühnlng des Planes . Und so sammelte der mit denl
Vizekönig von Aegypten befreundete Lesseps eine An¬
zahl von Ingenieuren , darunter auch Negrelli , um sich
und begann 1854 damit , die Idee Negrellis in die Tat
umzusetzen. Sieben Monate , bevor man Hand ans
Werk legte, tat Lesseps den ersten Schlag mit der
Spitzhacke, am 25. April des Jahres 1858 irnd so kam
es, daß bislang ihm Altem Ehre und Ruhm zufielen,
die eigentlich — nach Trientiner Auffassung dem Trien¬
tiner Ingenieur Negrelli gebührt hätten.

kb. Kavaliere unter den Droschkenkutschern . Der
Stand der Droschkenkutscher geht mehr und mehr zurück.
Der Nachwuchs fehlt und die Konkurrenz des Autos ist
übermächtig; und doch ist die Zeit nicht so fern , da es
noch Kavaliere unter den Droschkenkutschern gegeben
hat , da Herren u!,d Damen der besten Gesellschaft sich
genötigt sahen, die Zügel eines Droschkengauls zu er-
gretsen, so, >nn deni schöneren Geschlechte den Vorzug
zu lassen, erinnert sich noch heute mamcher Berliner des
weiblichen Droschkenkutschers, einer verwitweten Arzt-
Gattin , die ihre 10 000 Mark im Jahre mit der Fah¬
rerei verdiente . Auch London besaß eitle Zeitlang eine
„Dame auf dem Kutschbock", eine ehemals sehr gefeierte
Sängerin , die das Unglück gehabt hatte , bei einem Büh¬
nenbrand durch den Schreck ihre Stimme zu verlieren;
sie erwarb in kurzer Zeit ein kleines Vermögen . Bekannt
ist ja ailch die Tatsache, daß eine große Anzahl der
Münchner Droschkenkutscherwie der Wiener Fiaker so¬
wohl der englischen wie der französischen Sprache mäch¬
tig sind. Doch was will das gegenüber den Droschken¬
kutschern von Adel besagen. Da lebte in Paris ein
Marquis de Chateaumesnil , ein junger Leichtfuß, der
auf die abenteuerlichste Weise von der Welt fein Geld
durchbrachte; » . a . machte cs ihm Spaß , Tagediebe und
anderes arbeitsscheues Gesindel von der Straße aufzu-
lesen, in zehn oder zwölf offene Droschken zu verpacken,
sich selbst in die erste zu setzen, die andern folgen zu
lassen und so lange durch die Straßen von Paris zu
fahren , bis die Polizei sie arretierte . Als er keinen
roten Heller mehr sein eigen nannte , warf er sich auf
das Metier , das am raschesten sein Geld verschlungen
hatte. Er verdiente jährlich schlankweg 40—50 000 Fr.
und hatte sich bald wieder in seine frühere gesellfchast-
liche Stellung „eniporgesahren". Noch schlauer machte
es aber ein Prinz aus Indien , der , nachdem er angeb¬
lich in Berlin studiert hatte , in Petersburg als -Drosch-
kenkiltscher anftailchte; er brannte mit der sehr vermö¬
genden Tochter eines Fürsten nach Ausstralien durch
nnd ließ fortan das Kutschieren Kutschieren sein.

kb. Das Alter feiner Ohren . Von einem Prager
Arzte wird folgender Scherz erzählt : Zu mir in die
Sprechstunde kormnt ein altes Männchen . Ich frage , tote
üblich, wo es fehle und da klagt er mir seine Not,
daß sein Gehörapparat nicht mehr so arbeite , wie er
dies für wünschensivert erachtet hätte . Auf dern einen
Ohre sei er überhaupt schon taub geworden . Ich un¬
tersuche ihn und schreie ihm schließlich zu: „Ja , lieber
Freurid , das ist eben das Alterl " Er starrt mich ver¬
ständnislos an . „„Jse wos ?"" „Das Alter !!", brülleich
>nit Aufgebot aller Stimmbandkräste . „„Naiijn!, er schüt-
lclt den grallbärtigen Kopf, „„naijn , ise nicht dos Ol¬
ler ! Jse gons bestimmt dos Otter niecht!"" „Aber
warum denn nicht?" — was diese alten Leute sich im-
»ler eiiibilden ! „„Jse onderes Ohr noch gons gesimd!"
Ich beginne langsam kribblig zu werden . Gewiß er¬
zählte er mir jetzt wieder etwas von einer Beschwö¬
rung oder Behexung und von anzuwendenden Sympa-
thiekurcn oder dergleichen Dingen , die Wir Aerzte lei¬
der öfter in der SprechstMlde hören . Ich frage also,
ivas er damit sagen wolle . Er kratzt sich nachdenklich
den Schädel und erwidert schließlich: „„Jse gesiindes
Ohr nicht älter Wie kronkes!!""

1 _ _ _

!
ihren Lippen ! Mit leichter, liebkosender Berührung legte sich
eine kleine Hand auf die seinige — ivar es Absicht, war es Zu¬
fall ? Im nächsten Augenblick hatte er die kleine, bebende Hand
ergriffen und preßte sie an seine glühenden Lippen.

„Mein Herr, was machen Sie ?"
Er kniete zu ihren Füßen nnd bedeckte ihre zltterndeil Hällde

mit heiße,l Küssen! ^ m •'
Da schreckten sie beide empor ! Der Wagen polterte a>ij

der Hängebrücke, welche über den Festnngsgraben führte. Ei»
finsteres Tor nahm sie auf, — war es Wirklichkeit, war es
Traum ? Hatten seine glühendeii Lippen ihren bebenden Mnno
geküßt? — Jetzt rasselte der Oinnibns über das holperige
Pflaster des Städtchens . Im Winde flackerten die Straßen¬
laternen Stimmen wurden laut . Der Kutscher klatschte mit
der Peitsche. Der Wageii hielt — der Tranni war zu Ende.

Männer intd Frauen nmringten den Wagen. Noch ein kur¬
zer Händedruck, ein kaum hörbares „Ans Wiedersehen." —
Darm sprarrg ^6 aus dem Wagen uud rvar'd dou  eungeu
Herren nnd Damen in Empfang genommen.

Der Offizier hörte noch, wie eine tiefe Stimme ries: „Ach,
Jeaniie , nietne Tochter, Gott sei Dank, da bist Du endlich!
Schnell, schnell. daS ist ja ein schreckliches Wetter l" — Dann
stand er allein auf dein Platze vor dem Hotel, m dessen Tor¬
weg die Gesellschaft der Herren und Dainen mit seiner Reise¬
gefährtin verschwunden ivar. Er warf den Mantel über die
Schultern lind schritt tiesailfatmend feiner Wohmmg in der
Kaserne zrr.

(Fortfttzu « , folOl.)

chl a g f e rli g. 'Herr (mitGlatze) : „Gnädiges Fräulein,
i Sie was Sie mit einem Bahnhof gemeinsam haben?

Nein." — Herr : „So regelinäßige Zuge. —
>. mieden Hinweis auf ihr Alltagsgestcht sehr wohl
ndK Wissen Sie denn, ivas Sie mit eiuem Elseubahu-
»gemeinsam haben ?" — Herr (nachdenklich) : „Rem!
e- ..Me Mattform ."
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Gesch äfts- Eröffnung.

Dem hochgeehrten Publikum von Flörsheim und Umgegend
zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich ab 6. September d. Js . mein

-E Damenputzgeschäft
von Mainz Leichhof 17 nach

{SN#0

Flörsheim , Hauptstraße 19,
vis-a-vis der kath . Kirche verlegt habe . Gleichzeitig gestatte ich
mir anzuzeigen , daß ich mein seitheriges Geschäft bedeutend ver¬
größert habe und außer

Damen « auch Herrenhüte , Mützen , Kravatten,
Kragen, Manschetten u. Herrenvorhemden

in größter Auswahl führe u. empfehle ich mich unter Zusicherung
reeller Bedienung und billiger Preise.

Hochachtungsvoll

Peter Heckmann.

Sonntagsstiefel
für Herren, Damen und Kinder, in braun und schwarz, mit und ohne
Lackkappen, neueste Form, erstklassige Fabrikate, zu den billigsten Preisen.
Daaiea-Salblchiche dÄ ,LMalbsWe Sanbolen,

SpangenMe, SmsIWe, luralMt unii MOW.
WeitsWabe-“SStä&Sp*

Schuhwareithaus$. Kahn
Tlörsbeima. M., Vbermalnsttasse ir.

Grundstücke gesucht!

Mim  Zwiebeln für ten Winter
per 1 Pfd . 5 4  per 5 Pfd . 20 4  per 100 Pfd . 3.50
Kartoffeln per Tentner 2.50, Eelberüben per Pfd 6 4
Sinmachbohnen per Pfd . 12 4  empfiehlt
_ Max Fle sch.
♦ Schöne Birnen♦

per Pfund 12 Pfg . — 10 Pfund 1 . 10 Alk.
empfiehlt
Jos. Michel, «''T *'

Wer ein Stadt - oder Landgrund¬
stück verschwiegen und günstig
verkaufen will , sende sofort seine

Adresse an den
Deutschen

Reichs -Central -Markt
Berlin NW. 7, Friedrichstrahe 138
Besuch kostenlos 1 Kein Agent!

Vertreter in allen Provinzen!

Alle

Flechten
uiiiende u. trade. 3cfaupp«nflechte,
Bartflechte, AderMne , Belnschädaa,offene Füße
^ »uUuaschUjft ikroph. Ekzema,
Mac ringer,  alte Wunde* atnd od

»enr hartnäckig.
Wer bither vergeblich auf Hcflnag
hoffte, versuche noch di« bewifci*s

and ärztlich empföhle»«
Rlno -S « lbi
ran achädliche* Bcatandtetaa.

Dose Mk. 1,15 «. 2,25.

ich'boda.
fffrauchen Eie Geld ? Auch ohne!

Bürgen .Ratenzahlg . Schreiben
sofort an F . Schubert , Berlin

E . 2, Bü roh aus Börse , Bürgst . 30.!

/ I

erzeugt Dr . Busleb ' s konzentrierte
Pflanzen -Nahrung . Unerreicht in
einer unvergleichlichen Wirkung .!

i Pki. 15, 25, 40, 05 Pf. u. 1 Mk.
Nur bei ^ Hr.  Schmitt , Drogerie.

*"  haben In alten Aalhnhan

Niederlage
Apotheke 20 Flörsheim.

IHarkr
„betrog"

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Gcht Solinger

♦ Taschenmesser♦
und Scheren

in großer Auswahl von 80 Pfennig an bei

A. Kuhinstein, Uhrmacher,
Flörsheim a. M.

Allgemeiner Deutscher
V eraicherungs -Verein a . G.

Stuttgart.

Haftpflicht-
(Unfall-Lebens -)
lVersicherung,

Kapitalanlage 1913:95 Mill.Mark.
Jahreaprämib 1913:34 Mill . Mark,

VOOOÖfk Versieh *-rungen,
Froipkti a.Auskunft kostialui durch]

Leicht fassliche I
Schulen

in Tascheii ' AIbum Querformat
jeder Band schön und stark

kartoniert Mk . 1.—
Band 18. Weimershaus , E . Th.

Mandolinenscbule.
Band 24 . Czerny -Bungart,

Kinder -Klavierscbule,
Band 28 . Keller , G.,

Zietherschule.
Band 29. Bungart , 14.,

Harmoniumschule,
Band 42. Krüger , Albr .,

Cornet ä pistonschule.
(B-Trompete , Flügelhorn .)

Band 43 . Hugotu . Wunderlich
FIBtenschule.

Band 44. Carulli -Büchler,
Qultarreschule

Band 47. Krüger , Albr.
Qesangschule.

Band f>4. Mazas -Krüger,
Violinschule.

Band 59. Weimershaus E. Th,
Piccoloscbuie.

Vorrätigin allen Muaikalien-
u. Instrumentenhandlungen,
sonst fianko gegen vorherige
Einsendung des Betrages vom
Verleger
P. J. Tonger . Kölna . Rh.

Schirmreparaturen
werden sauber und fachgemäß ausgeführt von

Herm. Schütz, Drechslermeistek
Borngusse 1._

Haben Sie ieere Säcke?
Zahle dafür höchste Preise . Fordern Sie bitte Preisliste vo”

V. H. Rau , Dortmund , Saarbrückerstrasse 53.

Flörsheim am Raja
als Wandschmuck.

Bildgröfie 32X48 Ctm ., ä 75 Pfennig . Handkoloriert
(bunt ) 3.00 Mark.

Das Bild wird auch fertig eingerahmt geliefert und
darf in keiner Flörsheiiner Familie fehlen . Mehrere

Hundert bereits verkauft.

Scintitfj Imsbach.
Karthäuserstratze 6.

Verkaufsstelle : Flörsheim bei Helnr . |
Messer . Ferner empfehlen sämtlich« i
_Edelllko re in feinster Qualität.

beseitigt radikal „Haarelement " .! D606tlls ^ l61ll66 !
Reinigt und erfrischt vortrefflich ein geschätztes Hausmittel für!
dte Kopfhaut . Entfernt die lästigen ! Frauen . Karton 50 Pfg . Nur
Schuppen , das Fläfchen 50 Pf .! bei : Heinrich Schmitt , Dro
Nur bet : H^ Schmitt , Drogerie.

phllippMliler
Flörsheim , Eisenbahnstraße 32

empfiehlt sein reichhaltiges

Möbellaaer
bei Bedarf an kompletten Aus¬
stattungen sowie auch jedes Ein¬
zelmöbel zu sehr billigem Preis.
Moderne formen . — lg. Arbeit.

Mehrjährige Garantie.

\$
i

Kaufhaus Schiff , Höchfta Main
SperisI/lbtellunZ.

reuige ketten, Bettstellen und komplette Schlafzimmer, Eiserne Kinderbett-
stellen ln grorrer Auswahl, Beitfedernn. Daunen bewährte Qualitäten,

matratzen in Rahhaar. Kanal. Wolle und Seegras in bester Bernrfieitnng meriien in einner
^ in  Palslerei hergestellt.
9W  willigen non»ettfcöpm in eigtner MWe. — Somplettr WahMM-KimiMWa.

Kaufhaus Schiff,Höchfta . Main
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